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25 Jahre sind es her, daß 
die Bevölkerung Budapests 
von dm  unmittelbaren Leiden 
dies Krieges befreit und auch 
selbst frei wurde. Allerdings 
schienen die von der unsinni­
gen Verteidigung der Stadt 
geschlagenen tiefen Wunden 
unheilbar zu sein. Die Milldo- 
nensitadit machte sich inmit­
ten von Trümmerhaufen an 
die Arbeit, die um 200 000 we­
niger gewordene Bevölkerung 
legte sich abends unter Trüm­
mern zu Ruhe.

Die Bilder und Dokumente, 
die kaum ein Vierteljahrhun­
dert zählen, scheinen dennoch 
kaum glaubhaft zu sein, die 
Erinnerungen verblassen all­
mählich. Das heißt nicht, als 
ob es in der ungarischen 
Hauptstadt keine Häuser oder 
leeren Grundstücke gäbe, die 
an die Zerstörungen des Krie­
ges erinnern würden, aber sie 
verschwinden neben den Er­
folgen des Wiederaufbaus und 
noch mehr neben den Neu­
bauten.

Im Verlauf der letzten 25 
Jahre haben sich die admini­
strativen Grenzen der Stadt 
geändert, 13 Randstädte bzw. 
Gemeinden wurden in die 
Haupstadt eingegliedert, deren

Bevölkerung äußerst schnell . 
gewachsen ist. Die durch die 
schnelle Industrialisierung 
entstandenen zahlreichen A r­
beitsgelegenheiten ließen die 
Menschen in die Stadt strö­
men — innerhalb eines Jahres 
haben nicht weniger als 
40 000 Personen in der Haupt­
stadt ihren Wohnsitz genom­
men. Zur Zeit beträgt der 
Jahreszuwachs nur noch 16— 
18 000, allerdings lassen sich 
viele Deute eben infolge der 
notwendig gewordenen Ein­
schränkungen in den Ortschaf­
ten vor den „Stadttoren” nie­
der. Diese miteingerechnat be­
trägt die Bevölkerung der 
Hauptstadt rund 2,4 Millionen.

Die ausgedehnte Metropole 
umfaßt die Hälfte der unga­
rischen Industrie und beher­
bergt nahezu ein Viertel der 
Cesamtbevölkerung. Die Volks­
wirtschafts- und Stadtplanung 
sowie die Industriepolitik ver­
suchen selbstverständlich, die­
se starke Konzentration zu 
mäßigen, tragen ihr jedoch als 
einem gesetzmäßigen Prozeß 
Rechnung und entwickeln ihr 
Programm jetzt bereits unter 
Berücksichtigung der geänder-
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ten Bedürfnisse des gesamten 
Budapester Raumes. Zwischen 
der Stadt Budapest und ihrer 
Umgebung entstehen übrigens 
immer engere Verbindungen. 
Die Stadt bezieht einen be­
achtlichen Teil ihrer Arbeit­
nehmer aus diesem Ring, wäh­
rend die Stadtbevölkerung mit 
wachsender Sehnsucht auf die 
Umgebung blickt: man kauft 
sich Grundstücke, baut Wo­
chenendhäuser oder läßt sich 
gar auf die Dauer nieder.

Den natürlichen Bevölke­
rungszuwachs und die voraus­
sichtliche Zuwanderung mit- 
eingerechnet, wird die Stadlt- 
bevölkerung nach 15 Jahren 
ungefähr 2 150 000 und im 
Jahr 2000 rund 2,25 Millionen 
betragen, während die ent­
sprechenden, Zahlen der gan­
zen Agglomeration 2,6 bzw. 
2,75 Millionen erreichen dürf­
ten.

Wie in vielen anderen 
Weltstädten stellt dar Woh­
nungsbau das; größte gesell­
schaftspolitische Problem Bu­
dapests dar, obgleich die so­
zialistische Aufbauarbeit der 
letzten Jahrzehnte zur Lösung 
dieses Problems beachtliche 
Anstrengungen unternahm. 
Allein in den letzten zehn 
Jahren wurden 110 000 Neu­
bauwohnungen errichtet und 
in den Randbezirken umf ang­
reiche neue Wohnsiedlungen 
aufgehaut. Inzwischen begann 
die vollständige Rekonstruk­
tion des ältesten Stadtgebietes, 
der bereits von den Römern 
bewohnten Siedlung Óbuda.

Bereits seit langen Jahren 
leidet das Budapester Bauge­
werbe unter großem Arbeits­
kräftemangel. Da es unzählige 
Arbeitsgelegenheiten gibt, zie­
hen jüngere und ältere Werk­
tätige bequemere Arbeitsplätze 
vor. Dies führte zu einer in­
tensiven Industrialisierung, 
zur Errichtung von Häuser­
fabriken, von denen. es in 
Budapest bereits drei gibt.

Auch auf Landesebene ha­
ben sich die Wohnungspirou. 
jekte wesentlich erweitert, 
während für Budapest eine 
sprunghafte Entwicklung vor­
gesehen ist. Für Budapest war 
bis 1975 der Aufbau von 
85 000 Neubauwohnungen vor­
gesehen. Die zuständigen Par­
tei- und Staatsorgane sind je­
doch der Meinung, daß diese 
Zahl auf 95 000 gehoben wer­
den könne. Deshalb werden 
die Häuserfabrüken erweitert. 
Man beabsichtigt demnächst, 
die vierte in Betrieb zu stel­
len und die Errichtung der 
fünften in Angriff zu nehmen.

Die zur radikalen Besserung 
der Wohnungslage geführten 
Operationen werden auf drei 
Fronten geführt: die Errich­
tung der neuen Wohnsiedlun­
gen wird mit großem Einsatz 
fortgesetzt, der Umbau der 
ältesten Stadtviertel wird be-

goinnen,, und moderne Zen­
tren der Vorstädte werden 
entwickelt. Gleichlaufend 
kommt es zu einer Rekon­
struktion der grünen Zonen; 
neue Parks werden angelegt, 
damit die für den nächsten 
Fünfjahrplan 1976—80 vorge­
sehenen 110 000 weiteren Neu­
bauwohnungen mit grünen 
Zonen reichlich versehen wer­
den.

Da die Zahl der von den
weiter entfernten Wohnsied­
lungen kommenden Werktä­
tigen (Pendler) ständig zu­
nimmt und die Reisebedürf­
nisse auch durch die verlän­
gerte Freizeit vergrößert wer­
den, baut die Hauptstadt 
Autostraßen für den Schnell­
verkehr sowie ein Netz von 
Schnellbahnen. Vor allem sol­
len die gegenwärtigen Mas- 
senverkehrsmittel verbessert 
werden. Heute nehmen 30% 
mehr Fahrgäste die Massen- 
varkehrsmiittel in Anspruch 
als vor zehn Jahren, während 
derselben Zeit hat sich der 
Straßenverkehr verdoppelt 
und die Zahl der Kraf twagen 
verdreifacht. Seit Jahren 
Stellt die Hauptstadt Hunderte 
von neuen Autobussen in den 
Verkehr und in wenigen Wo­
chen wird die erste Strecke 
der Budapester Metro in Be­
trieb genommen. Bekanntlich 
wird die Untergrundbahn in 
Ost-West-Richtung in wenigen 
Jahren auf der ganzen Strecke 
fahren, während bereits die 
Pläne der Nord-Süd-Metroli- 
nie gemacht werden.

Da an einigen besonders 
stark frequentierten Stellen 
häufig Verkehrsstockungen 
entstehen,, werden in den 
kommenden Jahren die am 
meisten exponierten Knoten­
punkte geregelt und etwa 25— 
30 Unter- oder Überführun­
gen gebaut. Die in den kom­
menden Jahren zu erwartende 
Verdoppelung der Zahl von 
Personenkraftwagen macht 
auch die Modernisierung des 
städtischen Straßensystems, 
die Errichtung von Parkplät­
zen und Parkhäusern in der 
Innenstadt erforderlich.

Der Umstand, daß sich 
sämtliche große Autostraßen 
in Budapest treffen, bereitet 
ebenfalls Verkehrsschwierig­
keiten. Man wird also um die 
Stadt einen äußeren Straßen- 
ring mit vier Fahrbahnen, an- 
legen, um den Transitverkehr 
möglichst auszu schalten;
gleichzeitig werden die Weg­
strecken der Einfallstraßen 
modernisiert. Die bis zum 
Jahre 2000 laufenden Perspek­
tivpläne sehen auch die Er­
richtung von drei innerstäditi- 
sehen und vier varstädtischen 
Schnell- bzw. U-Bahnen in 
einer Gesamtlänge von mehr 
als 100 km vor, wodurch die 
drückende „Masse” des Mas­
senverkehrs von heute voll­
ständig geändert wird.

In der Modernisierung der 
Stadt spielen die öffentlichen 
Werke eine immer wichtigere 
Rolle. Im Verlauf der letzten 
zehn Jahre ist der Verbrauch 
von Trinkwasser auf das An­
derthalbfache gestiegen, wobei 
der wachsende W  asseran- 
spruch der Industrie noch 
nicht berücksichtigt ist Dem­
entsprechend wurden hohe 
Beträge zur Erweiterung der 
Wasserte iiungsnetze verwen­
det. 1971—75 wird die Wasser­
produktion voraussichtlich um : 
weitere 40% anst,eigen. Die; 
neuen Wohnsiedlungen sind} 
fast ausschließlich den Fern-} 
heizsysitemen angeschlossmi 
außerdem trat die Gasheizung 
immer mehr in den Vorder­
grund. Die Bevölkerung hat} 
schon bisher die Gasheizung j 
in großem Maße eingeführt, 
aber im allgemeinen nur in-! 
diwiduali. In den kommenden! 
Jahren ist die organisierte \ 
Lösung der Gasheizung gan- \ 
zar Bezirke vorgesehen. Nach- Í 
dem sich die Gasheizung auch 
in der Industrie immer mehr 
verbreitet, ist mit einer lang­
samen und allmählichen Rei­
nigung der ziemlich stark ver­
schmutzten Budapester Luft 
zu rechnen.

Die Industrie kann sich üb­
rigens auch in anderer Hin­
sicht nicht mehr uneinge­
schränkt betätigen, ohne RückJ. 
sicht auf die Interessen der' 
Stadtbevölkerung zu nehmen,. - 
Auch in der Vergangenheit 
wurden bereits zahlreiche Be­
triebe in die Randbezirke ver­
legt und neue Investitionen! 
mit hohen Belegschaftsbedürf- \ 
nissen beschränkt. Die Stadt­
verwaltung widmet nunmehr 
den industriellen Investitio­
nen besondere Aufmerksam­
keit und verhängt Sanktionen 
über die Unternehmen, die 
ihre Verlegung verzögern. In 
jeder Hinsicht ist im allge­
meinen eine Aktivisiarung der 
Stadtpolitik, des Interessen­
schutzes dar Zweimillionen- 
Bevölkerung Budapests zu 
beobachten.

Die Feier anläßlich des 25. 
Jahrestages der Befreiung \ 
verlieh der Stadtpolitik neue 
Anregungen.. Die unlängst 
durchgeführben Erhebungen 
des Budapester Parteikamitees 
über die Lage der Arbeiter­
klasse, der Frauen und der Ju­
gend ermöglichte, die Meinung 
von vielen Zehntausenden Bu­
dapestem unmittelbar kennen-j 
zulernen. Es stellte sich herf 
aus, daß das Interesse für 
stadtpolitische Fragen we­
sentlich zugenommen hat, die 
Meinungen waren zumeist 
mit konstruktiven Vorschlä­
gen und, während der Ver­
wirklichung, mit aktiver ge­
sellschaftlicher Uniterstützun i 
verbunden. Die auf kürzer 2 
oder längere Sicht entstände», 
nen Entwicklungspläne de r 
Hauptstadt werden von politi 
sehen und gesellschaftlicheij 
Organen, von der Presse, den 
Rundfunk und dem Fernse­
hen bereits seit geraumer Zeil 
eingehend, erörtert; erfolgrei­
che Diskussionen werden tibei 
diese Fragen durchgeführt 
womit das Interesise und dk 
Aktivität nur vergrößert wer 
den.

Offensichtlich stellt di« 
Rückerinnerung an die Tagi 
der Befreiung und an das 
Vierteljahrhundert sozialisti­
scher Aufbauarbeit die körn 
menden hoffnungsvollen 2* 
Jahre Budapests in den Brenn­
punkt der Aufmerksamkeit. / 
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